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Entsetzen auch in der Szene 

Der Mord an Pim Fortuyn löst ein politisches Erdbeben in den Niederlanden aus 


► News 


Von Torsten 3te;s 


Den Haag Gelähmtes Entsetzen tu 
den Niederlanden: Arno. Mai fiel der 

rechtspopoHstüche, offen schwul le- 
bende Politiker Pim Fortuyn in Hil- 
versuiu den Schüssen des 32-jähri- 
gen radikalen Tierschützers Volkere 
»■an der G, zum Opfer. 

„Dies ist ein vertraglich« Land, 
natürlich mii politischen Gegensät- 
:'.cn. aber mit Respekt füreinander, 
hier bekämpfen wir einander mit 
V\'nrtcn, nicht mit Kugeln", sagte ein 
sichtlich erschütterter Ministerprä- 
sident Wim Kok im niederländi- 
schen Fernsehen. Zehntauwmle ( i m 
Menschen gaben Fortuyn un 10. 
\!ji in '.einer Heimatstadt Rotter- 
dam das letzte Geleit. 

Für die in der niederländischen 
Geschichte beispiellose Gewalten 
machten die Wählerinnen am 15. 
Mai die amtierende Regierung aus 
Sozialdemokrat Innen. Rechts- und 
Linkslibcralen persönlich haftbar. 
Die Lijst Pim Fortuyn wurde aus 
dem Stand heraus mit 26 Sitzen zur 
zwritstarksten Kraft in der Zweiten 
Kammer, hinter den triumpficren- 
den \\ 'ahisicgcrlnncn vom Christ- 
lich-Demokratischen Appell (CDA) 
um ihren 43 Sitzen. Koks sozialde- 
mokratische Partei der Arbeit 
(PvDA) wurde nahezu halbiert und 
rutschte mit 2 3 Sitzen auf den vier- 
ten Platz in der Pol«- Landschaft. 

„Der Mord an Pim Fortuyn ist ein 
unvorstellbarer Schock- der sich 
nicht in Worte lassen lässt", so der 
Vorsitzende des niederländischen 
Lesben- und Schwulenverbands 
COC t Henk Beerten, und Henk 
Krol, Chefredakteur der landesweit 
erscheinenden Zeitschrift »Gay 

lungnalime. Das Ereignis rufe „Em- 



▲ „Ich bin ein Hitzkopf, was ist falsch daran?", bekannte 
Pim Fortuyn kurz vor seinem Tod in der „Gay Krant" 


setzen" hervor „wie am It. Septem- 
ber vorigen Jahres", nach den Ter- 
ror-Anschlägen in den USA. 

„Die Meinung über die politischen 
Auffassungen von Pim Fortuyn ge- 
hen weit auseinander", so Beerten 
und Krol, doch „nichts rechtfertigt 
diese schreckliche Tat.'" Die Tatsa- 
che, „dass Fortuyn als offen leben- 
der Homosexueller nicht nur in Iio- 
mokreisen viele Anhänger hatte, 
zeigt, dass Homosexualität an sich 
kein Hindernis mehr ist, um in der 
Politik erfolgreich zu sein". 

Der 54-jährige ehemalige Univer- 
sitätsprofessor und ehemalige Sozi- 
aldemokrat hebte ein exzentrisches 
Auftreten und das offene Won. Mit 
«einer Kritik-n-n -SrtMswnd im-t-amd 
unter Wim Kok traf er einen Nerv, 


In seinem Wahl- 
programm zog er 
gegen „Arbeits- 
scheue" und Jon- 
kies zu Felde. Für 
Asytbeweberlnnen 
wollte er die Gren- 
zen am liebsten 
ganz dicht machen. 
„Die Niederlande 
sind voll!", sagte er 
in einem Aufsehen 
erregenden Inter- 
view mit der Ta- 
geszeitung »De 
Volbtranf. An 
selber Stelle nann- 
le er den Islam eine 
„rückständige Kul- 
tur", die ihn als 
Schwulen ganz di- 
rekt bedrohe, und 
forderte die Ab- 
schaffung des ers- 
ten Verlassungsar- 
nkeLs. „Die Freiheit 
der .Meinungsäußerung ist in meinen 
Augen nichtiger als das Recht auf 
Nichtdiskriminierung", meinte 
Fortuyn in einem ausführlichen In- 
terview mit der „Gay Krant" zwei 
Wochen vor seiner Ermordung. 
Kriukcrlnncn aus Parteien und Me- 
dien rückten ihn in die Nähe eines 
Jörg Haider oder Jean-Marie Le 
Pen, er selbst sah sich geistesver- 
wandt mit Edmund Stoiber. 

Auch zu wichtigen Fragen der 
Homo-Politik fielen seine Positio- 
nen alles andere als stromlinienför- 
mig aus. So erteilte er Lesben und 
Schwulen mit Kinderwunsch eine 
klare Absage: „Kinder haben ein 
Recht auf eine Familie mit einem 
Vater und einer Mucur Ich. .finde*, 
das* man keine Kinder innerhalb ei- 


ner schwulen oder lesbischen Bezie- 
hung in die Welt setzen sollte", so 
Fortuyn im Interview. Die weltweit 
einmalige Einführung der bürgerb- 
chen Ehe für gteichgcschtechtlichc 
Paare, eine der Haupt-Errungen- 
schaften der Regierung Kok, konn- 
te ihm ebenfalls keine große Begeis- 
terung entlocken. „Ich habe nie 
bcgriflcn, warum die Ilctcros diese 
Bastion aufgegeben haben." 

Welche Regierung jetzt auch 
immer zustande kommen möge, die 
Gefahr eines Rückschlags für die 
Homo-Einanzipadon sieht Prof. Dr. 
Rob Tielman nicht. Auch nach die- 
sem politischen Erdbeben sei „kei- 
ne Koalition ohne Parteien möglich, 
bei denen offen lesbische oder 
schwule Kandidatinnen aktiv sind", 
schreibt der Dozent für Homostu- 
dien an der Universität von Utrecht 
in der „Gay Krant", Die Lijst Pim 
Fortuyn härte außer dem Namens- 
geber keine/n weirerc/n Vertreterin 
aus der Community- im Kandidatin- 
ncnfcld, doch bei den siegreichen 
Christdcmokratlnnen zogen eine 
lesbische und gleich drei schwule .Ab- 
geordnete ins Parlament ein. Der 
mutmaßliche neue Ministeqiräsi- 
dent Jan-Peter Balkenende hat 
bereits angekündigt, trotz früherer 
Ablehnung an der bürgerlichen Ehe 
für Homos festzuhalten. 

DerweU will ein flämischer Ge- 
schäftsmann mit seinem niederlän- 
dischen Lebenspartner einen all- 
jährlichen Pim-Fortuyn-Preis 
ausloben. 2.500 Euro sollen künf- 
tig an Persönlichkeiten gehen, die 
„sich im Geiste Pim Fortuyns für 
friedliches Zusammenleben. Tole- 
ranz und Integration von Lesben, 
nlcrt. In un i ^usländerlnren" 
einsetzen... 


Joschka Fischer beim Europride Auriennunmerjosch- 

ka Fischer (Bündnis 90/Die Grünen) wird am 7. Juli im Anschluß an 

die gp ilie Eun ipride- Parade die politische 

Huipttede wahrend des Straßenfestes auf 

dem Kölner Heumarkt halten. Knut Dan- 

nat on Damaet roo 

tenden Kölner Lesben- und Schwulenrag 

e.V. begrüßten diese Entscheidung. 

freuen uns insbesondere, dsss oa 

palsche und auch internationale Bezug des 

Europride durch die Anwesenheit des 

Bundesaußcnrrt" nterjtriohen 

wird." Eine "leih ■ I :scherander 

Parade ist ans Sicherheitsgründen nicht 

vorgesehen. BundesgesundheiLMiiüiisterin Ulla Schmidt (SP! Ij 

bereits Mitte Juni die Europride-Feicm offiziell eröffnen. 



! 


Grüne Lesbe will in den Bundestag i.>„ offen ies- 

bisch lebende Birgit Bender soll für BündnisVO/Dic Grünen in den 
Bundestag anziehen. Die SÜdwesQrüneo setzten die 
iin Mitte April auf da Lindesdelegienaikonfcrenz in Fteiburg auf 
den aussichtsreichen vienen Listcnphttz. Ben*!' sits für die 

Grünen im Landtag als Fraktiünsvorsirzende und Vi/eprssidemin ge- 
wirkt hat, will sieb m den Rereichen Sozial- und Gesundheitspolitik 
BOV ie Bürge rlnnenrechtc engagieren. In ihrer Wahlrede warf sie „Ed- 
mund Stoiber und seinen Mannen" ein doppeltes Spiel im Huth 
auf I lomoscsuclle und Ausländerinnen vor. (dp) 

Verurteilung wegen Volksverhetzung Derer« 

UgcSPD-l'-r . ef der Stadt Brandenburg, Dieter Hüpfer. Irrwe- 
gen VÖiksverheCung m sechs Monaten Freiheitsstrafe auf Bewährung 
und zu einer Geldbuße von 2.000 Eurovcnirtcilt worden Der Politi- 
ker, der jetzt Stadtvcrurdneter der Freien Wahler ist, hatte Uli dnem 
Gartenfest im vergangenen Sommer Zustimmung geäußert zur Praris- 
der N'anonialsozialistcn, I lomosexucUe zu vergasen, und nahm damil 
Bezug auf Berlins Regierenden Bürgermeister Klau-; V. SPD). 

Dieser haue nach Bekanntwerden der Äußerung Anzeige erstattet, (es) 

Schwusos zufrieden mit Arbeit ihrer Partei Die 

Schwulen und Lesben in der SPD (Schwusos) haben sich positr. 
bisherigen Rcgicrungspolirikgcäußen. „Gerade das Gesetz nur gleich- 
geschlechtlichen Leheuspartnerlnnenschaft ist als erster Schritt zur 
Normalisierung lesbischen und schwulen Lebens ansehen", sagte 
Schwuso- Vorsitzender Jens Eichcnaucr. Die Arbeit habe über 
angefangen. „Neben dem Recht auf Adoption und auch auf .Anerken- 
nung von Homoscxuidiiit als urj Igrand bd mat Bc her und niclitstaat- 
licher Verfolgung wird cm wichtiger Punkt jetzt im Regie rungspm- 
gramm genannt: die Abschaffung des Ehegatten Splitting« und 
Verlagerung der entsprechenden steuerlich crwinschafteten Mittel 
jur -an 1 ! uiiil'uder i'nY-i,. --..i -u; .■ üd ;cji, 
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